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Bierteljährkicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſeate für den Courier werden an2 genommen: Jn Leipzig in derL 0 t t 4 C Buchhandlung von H, Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.
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und Lanund.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegoben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheikungen, Sendungen bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

Vr. 232. Halle, Sonnabend den 4. October
Hierzu eine Beilage.

1845.

5 2 a 7D

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Octbr. Nicht ohne bange

Beſorgniß ſehen wir täglich den Zeitungsberichten uber die
Verheerungen einer angeblich weit verbreiteten Kartoffelſeu-
che entgegen. Mag man ſich der gefährlichen Erſcheinung
eben ſo wenig als der räthſelhaften Natur der Krankheit
vollſtändig bewußt ſein, ſo hat doch die Beſorgniß, in dem
Falle, daß die Seuche wirklich ſo weit verheerend auftritt,
volle Berechtigung. Denn die Kartoffel Hat für unſere ge-
genwärtigen Wirthſchafts und Geſellſchaftsverhältniſſe einen
zu hohen Werth, ſie hat in den Grundbeſitz und ſeine Be-
wirthſchaftung zu tief eingegriffen, ſie hat an der Umge-
ſtaltung unſrer ökonomiſchen und ſittlichen Volkszuſtände
einen zu großen Antheil, ols daß wir von einer Störung
der naturlichen Verhältniſſe nicht noch mehr als den bloßen
Exndteausfall befürchten ſollten. Es giebt faſt kein Ge-
wachs, das ſich durch jeden Boden hindurcharbeitet, keines,
das ſo viele Mißhandlungen erduldet, keines, das ſich in
den verſchiedenſten Fruchtfolgen mit faſt allen ſeinen Vor-
gängern verträgt, wie die Kartoffel. Dem europäiſchen
Landbau hat ſie eine total andere Geſtalt gegeben. Als Ge-
müſſe und Brod zugleich beengte ſie den fruher ausgedehn-
ten Anbau der Ruben, Moöhren, Topinambur, Erbſen, Lin-
ſen, Bohnen; als eine ftark mehlhaltige Unterfrucht trat
ſie in den Kampf mit der Getreideproduktion, erniedrigte
die hohen Getreidepreiſe, brach das alte feudale Syſtem der
fruüher ſterilen ritterſchaftlichen Dreifelderwirthſchaft und ar-
beitete, als lebte der Geiſt ihres Vaterlandes in ihrer Hulle,
gleichſam an der Demokratiſirung des Grundbeſitzes. Fur
eine große Bevölkerung als die gultigſte Verſicherung gegen
Mangel und Hungersnoth, iſt die Kartoffel zugleich ein
wirkſamer Hebel, die Populationsmaſſen in dem Grade zu
vermehren, als die Leichtigkeit des Anbaues groß iſt. Wiſ-
ſen wir doch, daß z. B. in Jrland der Beſitz einer Lehm-
hütte, eines Sackes Kartoffeln und eines Bundes Stroh
bewegt, ein Brautlager zu halten und eine Bettlerfamilie

darauf zu gründen. Was die Baumwolle in der Fabrika-
tion und im Handel nur irgend vermag, das hat die Kar-
toffel in der Land wirthſchaft zum Theil durchgefuhrt. Beide
haben in der Produktion, in der Fabrikation und in dem
e ſittlichen Zuſtande der Volksmaſſen im Stillen eine

evolution in den materialen Grundlagen der Geſellſchaft
begonnen, deren Ende noch gar nicht abgeſehen werden
kann. Stammend aus ferner Heimath, dem neuen Kon-
tinente, wo die Vorſehung ſie ſolchen Nationen verlieh,
die ſo lange in der Kindheit der Bildung verweilten, und
mit ſehr beſchränkten Mitteln ihre geringen Bedurfniſſe be
friedigen ſollten wurden die Kartoffeln von daher vor noch
kaum hundert Jahren auf deutſche Erde verpflanzt, mit
Spott und Schmach empfangen, aber dennoch als eine neue
Hilfsquelle in den damals ſo unvollkommenen Ackerbau auf-
genommen. Was halfen die Dragonaden der Monche, die
ſcharfen Kartoffelreden der Kapuziner und Prieſter, und
aller derer, welche in Gemeinſchaft mit dem Hierarchismus
die Macht der Kartoffel furchteten! Obwohl neu und an-
gefeindet, verbreitete ſie ſich ſo ſchnell und ſo allgemein, wie
noch nie eine neue Pflanze und nach noch nicht hundert
Jahren iſt ſie die wirthſchaftliche Grundlage des deutſchen
Arbeiterſtammes geworden.

Die ſo hohe Wichtigkeit der Kartoffel wird uns in den
Augen unſrer zahlreichen Leſer entſchuldigen, wenn wir
ihnen uüber die Kartoffelſeuche genauere Berichte mittheilen,
als gemeiniglich die Zeitungsnotizen ſind, wäre es auch
nur, um den troſtlichen Zweck zu erreichen, daß unſere pro-
vinzialſächſiſchen Lande mehr oder weniger noch frei von den
Verwuſtungen ſind. Was das Weſen der Kartoffelſeuche be
trifft, ſo entnehmen wir dem amſterdamer Handelsblad fol
gende Notizen. Seit einem halben Jahrhundert ſind in Eu-
ropa zwei herrſchende Krankheiten bei den Kartoffeln wahr-
genommen worden, die ſogenannte Kräuſelkrankheit
(die Krulle) und der Krebs. Bet der erſtern, welche
1792 in England geherrſcht hat und während der letzten



Jahre zugleich mit dem Krebs in Deutſchland bemerkt ward,
ſind die Stengel der Feldkartoffeln ſehr verzweigt und langs
den Kanten mit vielen oft gerunzelten Flugeln beſetzt. Die
Blätter ſind in großer Anzahl vorhanden, doch klein und
mit vielen feinen Härchen beſetzt, die ihnen eine graue Farbe
mittheilen, und oft mit ſchwarzen, brandigen Flecken be-
deckt. Die Wurzeln ſind meiſtens verändert und ein ver-
worrenes filzartiges Gewebe, in welchem hie und da ein-
zelne kleine Kartoffelknollen vertheilt ſind und an der Baſis
der Wurzeln oder unten an dem Stengel findet man kleine
hellgruüne Knollchen, nicht größer als Erbſen, und meiſten-
theils einen Blattknopf oder halbentwickeltes Auge. Zwar
trägt die Pflanze zuweilen auch einige größere Knollen, doch
haben dieſe dann eine unregelmäßige Form und ſind mit
Warzen auf der Oberhaut verſehen, zuweilen haben ſie auch
eine gleiche, ſanfte, grünlich durchſchimmernde Oberflache
und häufig eigenthumlich lange weiße Sproſſen. Die durch-
ſchnittene Kartoffel hat einen dunkler gefärbten Ring, hie
und dort, nahe an der Oberfläche, mit braunen Flecken
verſehen, die wieder von einem rein weißen Kränzchen um-
geben ſind. Andere ſind ganz ſchwammig, ohne Saft, wie
aufgeſchwollen und mit Luft angefullt.

Der Krebs hat 1834 und in den folgenden Jahren
in England, in den letzten Jahren auch in Deutſchland,
beſonders am Rhein, und in den Kleyländern Hollands
und Belgiens mit zunehmender Heftigkeit geherrſcht. Bei
dieſer Krankheit zeigt ſich an dem üppigen Blattwuchs nichts
beſonderes, wohl aber ein geringerer Bluthenſtaub. Wenn
die ausgepflanzten Kartoffeln ſchon mit der Krankheit behaf-
tet geweſen dann findet man Reihen und Stellen, wo die
Pflanzen nicht aufgegangen ſind; auch kommen im Allge-
meinen die Pflänzchen ungleich, blühen nicht gleichzeitig und
werden zu verſchiedenen Zeitpunkten reif. Ein kleiner Theil
verrottet, aber der übrige verwandelt ſich in eine trockne,
zähe, ſchwammartige Maſſe, welche ungenießbar iſt und
beim Auspflanzen nicht aufläuft. Auf dem Felde äußert ſich
der Anfang der Krankheit an den Knollen in Warzen, Ri-

tzen und röthlichen Flecken auf der Oberhaut. Durchſchnit
ten zeigt ſich auch bei dieſer Krankheit, daß die Kartoffel
einen dunkler gefärbten Ring hat, binnen welchem die Sub-
ſtanz weicher iſt, als nach außen, während eine gewiſſe
Schleimigkeit und Milchizkeit deutlich den Beginn der Seu-
che anzeigt.

Von beiden Krankheiten unterſcheidet ſich die erſt ſeit
wenigen Wochen bekannt gewordene Faulſeuche. Wie es
bei den meiſten herrſchenden Krankheiten der Fall iſt, ſo
war ſie gewiß ſporadiſch und in geringerem Grade langſt
vorhanden, vielleicht iſt ſie nur der ausgeartete, an Heftig-
keit gewaltig zugenommene Krebs; aber gewiß iſt, daß ſie
ſich an Stellen zeigt, wo im vorigen Jahre weder der Krebs
noch ein häufiges Verrotten unter der Kartoffel wahrge-
nommen ward. Die Faulſeuche unterſcheidet ſich bis jetzt
von den beiden andern Krankheiten durch das Abſterben des
Blätterwerks. Anfanglich zeigen ſich Roſtflecken auf den
Blättern und Stengeln; zuerſt werden ſie gelb, verwelken
dann und ſind bald ganz ſchwarz, wobei ſie wie verbrannt
ausſehen. Das Uebel beginnt auf einzelnen Stellen und
verbreitet ſich dann in wenigen Tagen über den gan-
zen Acker. Die Kartoffelknolle bleibt hierauf ſcheinbar noch
einige Zeit geſund und macht hier und da wohl noch
einen Verſuch friſch aufzuſchießen, aber dazu ſcheint
ſie doch zu viel Lebenskraft verloren zu haben. Kurze
Zeit, nachdem das Laub ſchwarz geworden, ſieht man
auf den Knollen rothe, purpurne und noch dunklere Flek-
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ken entſtehen, die ſich mehr und mehr ausbreiten bald
darauf geht die Kartoffel in Faäulniß über, ſowohl im
Boden ſelbſt, als bereits herausgenommen und in Lochern
oder in ſonſtigen trocknen Stellen zuſammengeworfen, um
aufbewahrt zu werden. Die Faulſeuche greift alle Kartoffel
ſorten ohne Unterſchied an; aber bis jetzt ſcheint ſie ſich erſt
zu einer beſtimmten Zeit während des Wachsthums der
Pflanze zu entwickeln. Da in den Niederlanden die frühen
Sorten eher als die ſpäten von der Seuche befallen wurden,
ſo ſcheinen dieſe auch mehr zu leiden. Wir haben noch kei-
ne Ueberſicht, wie groß die Verwuſtungen in den Nieder
landen ſind. Jndeß genugt es anzufuhren, daß nach den
amtlichen Ermittelungen in Nieder-Betuwe, im Lande Eu
lenburg und Buren, in der Thieler- und Bommelward, an
der Maas und Waal, ſowie auf den nordbrabantſchen Kley-
gründen eine Fläche von fünfundzwanzig Tauſend preuß.
Morgen mit Kartoffeln gänzlich vernichtet ſind. Aber auch
in andern Gegenden um Nimwegen, in der Grafſchaft Zut-
phen, bei Haarlem, Utrecht, Rotterdam, Groningen, Goes
und Zierikzee ſind die Verwuſtungen mit beinahe gleicher
Heftigkeit ausgebrochen. Jn Belgien und in Frankreich, auch
in einzelnen Theilen Deutſchlands und Englands iſt die Seu-
che aufgetreten. Wir haben ſchon erfahren, welche Maaß-
regeln die belgiſche Regierung ergriffen hat, um der Noth
der Kartoffeleſſer zu wehren.

Man hat verſucht, die Krankheit in ihren Urſachen zu
erforſchen. Nach der belgiſchen Zeitung Jndependance ſoll
die Seuche das Reſultat eines durch heftige Winde aus
Frankreich nach Belgien gewehten Staubes ſein, der ſich
gleich einem ſehr feinem Schnee auf die Pflanzen niederge-
laſſen habe. Es kann aber wohl nichts ſeltſameres als dieſe
Hypotheſe vom franzöſiſchen Staube geben. Ein großer
Theil von Naturkundigen ſchreibt die Erſcheinung einer ge
wiſſen Altersſchwäche der Kartoffeln zu, in welcher ſie am
Ende ihres äußerſten Lebenszieles ihre Reproduftionskraft
verloren hätten. Allein ſchon vor 74 Jahren wuäthete die-
ſelbe Seuche, und vorzüglich in den Niederlanden, und
wenn man daher auch jetzt von der Kartoffelpflanze eine
Art Altersſchwäche behaupten kann, ſo war ſie in Europa
vor 74 Jahren doch noch keineswegs altersſchwach. Dr.
Bell Salter zu Ryde auf der Juſel Wight, wo die Seuche
gleichfalls heftig ſich eingeſtellt hat, will in den zuſammen-
gerunzelten Kartoffelblättern mit einem ſtarken Vergröße-
rungsglaſe kleine Jnſekten oder Schwämme als die Urheber
der Krankheit wahrgenommen haben und meint, in der ver
nichteten Kartoffel ſäßen (freitich noch nicht entdeckte) ſehr
kleine Paraſiten. Jm Wuürtembergiſchen, in der Umgegend
von Frankfurt a/M., bei Hannover, in den Elemarſchen und
dem daran grenzenden Geeſtlande iſt die Seuche in großer
Ausdehnung vorhanden und man hat angefangen, ihre Urſachen
aufzuſuchen. Unter anderen theilt Profeſſor Hugo von Mohl
in Tuübingen die Reſultate ſeiner mikroſkopiſchen Unterſu-
chungen mit. Zuerſt beſchreibt er die äuß rn Erſcheinungen an
der Kartoffel. „„Die Knollen“, ſchreibt er im Hohenheimer
Wochenblatte, „zeigten an den ergriffenen Stellen eine in
unregelmäßigen Flecken ſich verbreitende bräunliche Färbung,
die Oberfläche der Knollen war anfaänglich an dieſen Stellen
eben, ſank dagegen ſpääter, offenbar in Folge einer anfan
genden Vertrocknung, etwas ein und erhlelt dadurch ein
pockennarbiges Ausſehen. Die innere Subſtanz zeigte unter
dieſen Flecken eine Entartung, die ſich durch das Auftreten
von bräunlichen, unregelmäßig zerſtreuten Flecken ausſprach,
die zuerſt unterhalb der geſunden Oberhaut des Kuollens
ſich zeigten, ſpäter ſich mehr und mehr in die Tiefe aus-
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breiteten, zuſammenfloſſen und der Schnittfläche ein marmo
rirtes Anſehn ertheilten. Je weiter ſich dieſe Flecken aus-
dehnten, deſto mehr entfärbte ſich wieder die bereits krank
haft veränderte Subſtanz der Kartoffel, ſo daß die mehr
und mehr ſich ausbreitende Grenzlinie des krankhaften Thel-
les am dunkelſten braun war. Die entartete Subſtanz war
weniger feſt, als die geſunde, und wenn die Kartoffel trocken
aufbewahrt wurde, weniger ſaftig; ſie trocknete auch in man
chen Fällen ſo ein, daß Zerreißungen in ihrem Jnnern er-
folgten. Jn andern Fällen war die Entartung, wie es
ſcheint, unter dem Einfluſſe der Bodenfeuchtigkeit, weiter
gegangen, die braune Subſtanz hatte ſich wieder entfärbt
und war in eine weiche, käsahnliche Maſſe von hochſt ekel-
haftem Geruche uübergegangen. An der Luft trocknete dieſe
Subſtanz ſchnell aus, indem ſie ſich zugleich ſchwarzlich
färbte.“

„Die mikroſkopiſche Unterſuchung der braunen Stellen
zeigte an denſelben die Holzfaſer (die Zellenhäute) und die
Stärkemehlkörner völlig unverändert, dagegen waren die
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile gebraäunt. Dieſelben bilden
in der geſunden Kartoffel, wie überhaupt in allen Pflanzen
einen farbloſen, ſchleimigen, bald gleichföormigen, bald in
netzfoörmige Fäden getheilten Ueberzug der innern Fläche der
Zelle, in welchen ſehr feine Körner ſichtbar ſind und welcher
durch Jod ſich gelb färben läßt. An den entarteten Stellen
war dieſe Subſtanz gelbbraun gefaärbt und ihre koörnige
Struktur deutlicher hervorgetreten. Zum Theil bildete dieſe
braune Subſtanz auch einen dünnen Uederzug uüber die
Amylumkörner. War die Entartung bis zur Entfaärbung
und käſeartigen Erweichung vorgeſchritten, ſo hatten die Zel-
len ihren Zuſammenhang verloren und ſtellten ſchlaffe Bläs-
chen dar, wie in einer erfrorenen oder geſottenen Karroffel.
Sie waren mit einer trublichen Fluſſigkeit gefullt, in wel
cher ſehr feine Kornchen ſich fanden, die ſich mit Jod gelb
färbten, folglich ſtickſtoffhaltig waren. Die Amylumkoörner
zeigten auch an dieſen vöollig zerſetzten Stellen ihre volle Un-
verſehrtheit. Von der Bildung ſchimmelaähnlicher Gewächſe
war an keiner Stelle und in keinem Stadium der Krankheit
irgend eine Spur aufzufinden.“

Als Ergebniß dieſer Unterſuchung ſtellt ſich heraus, daß die
Faulkrankheit nicht mit der Bildung eines kryptogamiſchen
Gewächſes rerbunden iſt und daß damit zugleich ein Grund
der Anſteckungsfähigkeit wegzufallen ſcheint. Offenbar beſteht
das Weſen der Krankheit in einer fauligen Zerſetzung der
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile der Kartoffel, die nicht durch
eine fremde Afterorganiſation hervorgerufen iſt, und auch
nicht zur Bildung einer ſolchen und durch dieſe zur Fort-
pflanzung des Uebels Veranlaſſung giebt, ſondern als Folge
der ungunſtigen Witterung des diesjährigen Sommers auf-
getreten iſt. Damit ſtimmt auch ein hollaändiſcher Raturfor-
ſcher, Prof. Blume, überein. Nach ihm beſteht die Krank-
heit in einer Anhäufung unverarbeiteter Safte, in einer all
gemeinen Waſſerſucht der Pflanze, welche allein von dem
naſſen, unſtäten Wetter erzeugt ſei, das gerade in der Zeit
am nachtheiligſten auf die Pflanze einwirke, wo die Forma-
tion der Mehlſubſtanz vor ſich gehe. Durch die zu ſtarke
Anhäufung der Safte ſei dieſer Prozeß geſtoört und die Ab-
ſcheidung des Amylum, des eigentlich nährenden Prinzips
der Frucht entweder ganz oder groößtentheils verhindert.
Wenn man der Kartoffel alles zumuthen darf, gegen die
Näſſe iſt ſie empfindlich. Jn den Jahren des Mißwachſes
1816 und 1817 ſchlug auch die Kartoffel fehl, weil die Wech
ſel der Witterung und die Näſſe zu groß waren. Die Faul-
ſeuche zeigte ſich damals nicht, aus dem einfachen Grunde,

weil die Niederungen erſoffen und was übrig blieb, auf Hö
hen lag. Vielleicht zeigt ſich auch dieſes Jahr daß die Kar
toffelſeuche Höhengegenden und ſolche Aecker, die einen durch
läſſigen Untergrund haben verſchont hat. Die Lage der
Landſtriche, wo die Seuche aufgetreten iſt, ſpricht allerdings
fur die Vermuthung, daß die Naäſſe, die Saftfulle, die in
dieſer Zeit plötzlich eingetretene Kälte nach den ſo heißen
Julitagen die Faulſeuche erzeugt haben. Belgien und Hol-
land, die Niederungen in den Rheinlanden und Hannover,
die Elbmarſchen, der ſaftige Boden um Frankfurt ſind eben
ſolche Tieflaänder, wo die Seuche ſich am meiſten ausgebrei
tet hat und wo nach der großen Hitze des Juli viel Regen
bei ſehr niedrer Temperatur gefallen iſt. Jn den Niederun-
gen dagegen welche ſo wenig Regentage hatten daß die
Getreide als mißrathen zu betrachten iſt, ſind die Kartoffeln
wieder gut gerathen. Dies iſt z. B. der Fall in den Weich
ſelniederungen und auf polniſchen Sandackern, und wie wir
hören hat die holländiſche Regierung Befehl ertheilt, in
Danzig fur 1 Million Kartoffeln anzukaufen, um ſie zu bil-
ligen Preiſen zu vertheilen. Jn den Rheingegenden hat man
ferner beobachtet, daß mit dem Eintreten trockner Witterung
Ausgangs Auguſt die hereingebrochene Faulniß nicht weiter
um ſich gegriffen habe. Alles dies ſpricht dafur, daß die
Faulſeuche wie 1772 das Erzeugniß der ungunſtigen Jah-
reswitterung zu ſein ſcheint und daß ſie von ſelbſt verſchwin-
det, wenn es wieder beſſer jährt.

Liſſa, d. 25. Septbr. Jn unſerer Stadt und Umge-
gend macht ſich immer mehr der Jeſuitis mus durch ſeine
Vorpoſten bemerkbar indem es gewiß iſt, daß wir bereits
in und um uns „die Erzbrüderſchaft zum unbefleckten Her-
zen der Jungfrau Maria“ mit all ihrem Traktätlein- und
MedaillenKram haben. Von dieſer unheimlichen Geſell
ſchafe ſind erſt vor etwa drei Wochen wieder 400 Broſchu
ren, deren Gebet- und Moral-Regiſter die Werke des gu-
ten heil. Jgnatz Loyola verewigen, unter das Volk vertheilt.

Kaſſel, d. 28. Sept. Die hieſige Zeitung bringt heute
die amtliche Anzeige, daß der Kurprinz und Mitregent den
Profeſſor Dr. Gilde meiſter zu Bonn zum ordentlichen
Profeſſor der Theologie und orientaliſchen Sprachen, und
den Profeſſor von Sybel zu Bonn zum ordentlichen Pro-
feſſor der Geſchichte an der Landesuniverſität zu Marburg
beſtellt hat.

Niederlande.
Delft, d. 25. Sept. Fortwährend werden alle Vor

ſichtsmaßregeln durch die Behörden genommen. Geſtern
Mittags 4 Uhr wurden wieder bei allen Backern, Gewurz
und Gruütz händlern Wachen und um 6 Uhr ſelbſt Kanonen
auf dem großen Markte aufgeſtellt. Auch das Pulver-
magazin ward mit einer ſtarken Wache verſehen. Gluück-
licherweiſe ſind dieſe Maaßregeln, um noöthigenfalls die Ruhe
und Ordnung mit Nachdruck und Kraft zu handhaben, über
flüſſig geweſen. Die Ruhe ward nicht weiter geſtort.

Vermiſchtes.
Das „Amſterdamer Handelsblad“ hat aus dem Haag

vernommen, daß der König und der Prinz von Oranien
Befehl gegeben haben, dieſes Jahr fur ihre Häuſer keine
Kartoffeln mehr anzukaufen; dieſem Vorbild der königlichen
Sorge werden bald die angeſehenſten Perſonen der Provinz
folgen. Ferner hat der König verordnet, daß von den mit
Kartoffeln bepflanzten Ländereien der Kronzehnte dieſes Jahr
nicht entrichter werden ſoll.
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Bekanntmachungen.
Leihhaus- Auction.

Am 13. October d. J. und folgende
Tage, jedesmal Nachmittags von 2 Uhr
ab, ſollen in dem Lokale des conceſſionirten
Leihhauſes der Herren c Flöthe Co.
hierſelbſt, große Märkerſtraße Nr. 456,
die ſeit den Monaten Marz, April, Mai,
Juni Juli Auguſt 1844 dort ver-
ſetzten und verfallenen Pfander, beſtehend
in goldenen und ſilbernen Gerathſchaften,
Uhren, Ringen, Kupfer, Zinn, Meſſing,
Betten, Waſche, Leinnzeug, mannlichen
und weiblichen Kleidungsſtücken und andern
Sacden, auf den Antrag der Herren Floöthe

Co. durch den Herrn Auctions-Commiſ-
ſarius Gräwen gerichtlich verkauft werden.

Die Eigenthuümer dieſer verfallenen Pfaän
der werden daher hiermit aufgefordert, entwe-
der dieſelben zeitig vor dem Auctions Termine
einzulöſen oder, wenn ſie gegrundete Ein-
wendungen gegen die contrahirten Schulden
haben, ſolche dem unterzeichneten Gericht
zur weitern Verfügung anzuzeigen widri
genfalls mit dem Verkauf der Pfandſtucke
verfahren, der Pfandglääubiger wegen ſeiner
in das Pfandbuch eingetragenen Forderung
aus dem Kaufgelde befriedigt, der Ueberreſt
an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und
kein Pfandeigenthumer mit ſpatern Einwen-
dungen gegen die contrahirte Pfandſchuld
weiter gehört werden wird.

Halle a./S., den 26. Juli 1845.
Königl. Land und Stadtgericht.

Knapp.

Auetion.
Nachſtehende Gegenſtande, als: ein ein

ſpänniger Kutſchwagen, eine Waſchrolle,
Schlitten, Sophas, Stuhle, Tiſche, Betten u.
Bettſtellen Waſch u. Kleiderſchranke, ſowie
verſchiedenes Hausgerathe, ſollen am 8. und
9. October von fruh 8 Uhr an gegen baare
Zahlung verauctionirt werden auf dem Pa-
ſtorat zu Schafſtedt.

Blinden-Jnſtitut.
10 Sgr. freiwilliger Beitrag fur die

Blinden- Anſtalt von Hrn. P. Sch. pro
1845 richtig erhalten zu haben, beſcheinige
ich mit herzlichem Dank.

Halle, den 1. October 1845.
Der Director des BlindenInſtituts.

Krauſe.
Sonntag den 5. Oetober la-

det zum Erndtedankfeſt ein ge-
ehrtes Publikum ganz ergebenſt
ein W. Weber in Hohenthurm,

Etabliſſement.
Heute eröffne ich in meinem Hauſe, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017, eine

Produkten-, Commiſſions- und Waaren-Haudlung,
unter der Firma

F. Ehrenberg.
Dem mir zu ſchenkenden Vertrauen werde ich durch aufmerkſame und reelle Handkungs
weiſe entgegenkommen. Die damit verbundene

Eigarren- Handlung en gros
empfehle ich einem reſp. in und auswartigen handeltreibenden Publikum unter Zuſiche
rung guter und billiger Bedienung. Durch langeren Aufenthalt in Hamburg und mehr-
jährige Reiſen habe ich mir hinlängliche Kenntniß dieſes Fachs erworben und bin in
den Stand geſetzt, allen billigen Anforderungen darin Genüge leiſten zu können.

Halle, a./S., den 1. October 1845.
F. Ehrenberg.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Thee, Haysan, Imperial u. Pecco
von bester Qualité, eff. Arac, Vanille
und Java-Zimmt bei

F. A. IIering.

Jn der am Montag den 6. d. M.
ſtattfindenden Auction ſoll noch eine große
Partie ſehr gut gehaltene, noch wenig ge
brauchte Federbetten verſteigert werden.

Brandt.

Biſchof und Cardinal, die Flaſche
7 Sgr. 6 Pf. empfiehlt

Friedr. Wilh. Dalcho w.

Bei J. C. Seitz in Ulm iſt erſchie-
nen und vorrathig in der Buchhandlung
von C. A. Schwetſchke u. Sohn:

Der wohlunterrichtete
Pferdearzt,

oder leichtfaßliche Anleitung fur jeden
Pferdebeſitzer, alle Krankheiten und Ge-
brechen ſeiner Pferde ſelbſt und ſicher zu
heilen, theils durch natuürliche Mittel,

theils durch ſympathetiſche Curen,
Nebſt einem Anhange,

welcher intereſſante Belehrungen über das
Alter, die Zähne, die Zucht, die Nahrung
und die verſchiedenen Raſſen der Pferde,
ſowie einige probate Mittel gegen die hau-
figſten Krankheiten des Rindviehes, beſon-

ders der Kuhe, enthalt.
Von

Dr. Naimund.
Preis geh. 10 Sgr.

Weiße Bohnen, Linſen und Erbſen kauft
Bambach in Trotha.

Jch wohne jetzt Brüderſtraße Nr. 220.
Graff, Bezirks-Feldwebel.
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Durch alle Buchhandlungen, in Halle
bel C. A. Schwetſchke und Sohn,
iſt zu beziehen

Geſchichte
des

evangeliſchen Proteſtantismus

Deutſchland
von

Dr. Chr. G. Neudecker.
Ir Theil. (46 Bog.) 12 Thlr.

(Der 2te Theil erſcheint bis Anfang November und
ſchließt das Werk.)

Dies Werk, das in vielen der angeſe
henſten kritiſchen Blätter die günſtigſte Be-
urtheilung fand, giebt eine uberſichtliche auf
die Quellen baſirte klare Darſtellung uber
Entſtehung, Entwickelung, Ausbrei-
tung und den Gehalt der evangeliſch-
proteſtantiſchen Kirche. Es giebt eine
getreue Schilderung ſowohl der reactionaären
Beſtrebungen der Hierarchie von den fruhe-
ſten Zeiten an gegen die Reformation, als
auch geſchichtlichtreues Zeugniß von der
Glaubenstreue und den Kämpfen
unſrer Vorfahren, theils gegen gewalttha-
tige Unterdruckung jeder Art, theils gegen
jeſuitiſche ſchlaue Umtriebe.

Das Werk lehrt treu und wahr, was
die Geſchichte berichtet, und bietet jedem
gebildeten Proteſtanten das uberſichtlichſte
und getreuſte Geſchichtswerk uüder die Re
formationsgeſchichte.

Den 12. October Nachmittags um 2
Uhr ſollen in der Schenke zu Mötzlich
Pfarräcker am Raine nach Diemitz auf 6
Jahre verpachtet werden.

Echten oſtind. Sago, weiß u. braun,

empfiehlt

Friedr. Wilh. Dalchow,
r

Beilage
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Ceoenariers, Halliſchee Zeitung für Stadt unds8and.
Sonnabend, den 4. October 1845.
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Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der dritten Klaſſe 92ſter Kö
nigl. KlaſſenLotterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 24,099;
1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 74,596 3 Gewinne zu 400 Thlr.
fielen auf Nr. 3291. 10,900 und 33,391; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf
Nr. 22,732 und 74,511; und 8 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 5376.
5629. 7392. 30,887. 39,869, 40,974. 54,655 und 66,019.

Berlin, den 1. October 1845.
Königl. General-Lotterie-Direktion.

Das 30ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgege-
ben wird, enthält unter:

Nr. 26417. Die Genehmigungs- Urkunde der Zuſatz-Artikel VI. nd
XVII. zur Rheinſchifffahrts Akte vom 31. März 1831.
d. d. den 4. Juli 1845.

2618. Die Verordnung vom 3. Auguſt d. J., betreffend eine
Abänderung des F. 1 der Allerhöchſten Kabinets- Ordre
vom 30. November 1840 (wegen der Anwendung der re
vidirten Taxordnung fur die zu dem landwirthſchaftlichen
Kreditverein im Großherzogthum Pofſen gehörigen Güter
und der dazu gehörigen revidirten Spezial- Grundſätze bei
der Aufnahme gerichtlicher Taxen von den Rittergütern
im Großherzogthum Poſen); und

2619. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 2. September d. J.,
nebſt Tarif, nach welchem das Fährgeld für das Ueber
ſetzen uber den Rhein bei Neuwied zu erheben iſt.

Berlin, den 2. October 1845.
Debits-Comtoir der Geſetz- Sammlung

Deutſchland.
Potsdam, d. 29. Sept. Jhre Majeſtät die Ko

nigin ſind aus dem Bade Jſchl auf Schloß Sansſouci ein-
getroffen.

Berlin, d. 2. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Schullehrer Böhme zu Kirchſteitz, Regierungs-Bezirk
Merſeburg das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Mau-
rergeſellen Kowalski in Muüggenhahl, Kreiſes Danzig, die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Ober-Berg- Hauptmann und Direktor im Finanz-
Miniſterium fur das Bergwerks-, Hutten- und Salinenwe-
ſen, Graf v. Beuſt, iſt aus Schleſien hier angekommen.

Magdeburg, d. 1. October. Heute Morgens 93/
Uhr traf der Paſtor Uhlich zu ſeiner neuen Beſtimmung
mit dem Eiſenbahnzuge hier ein. Er wurde, außer von den
Mitgliedern des Kollegiums der St. Catharinen-Kirche, de-
ren Einige als eine Deputation ihn von Poöömmelte einge-
holt hatten, auch von einigen Hunderten der achtbarſten
Buürger und Beamten (auch vielen Frauen) am Bahnhauſe
erwartet und mit einem freundlichen „Willkommen in Mag-
deburg““ begruüßt. Ein großer Theil Derer, die ihm alſo
ihre Liebe und Anhanglichkeit bezeigt hatten, begleitete in
einem ſtillen, feierlichen Zuge den Wagen, der fur ihn be-
reit ſtand, bis zu ſeinem einſtweiligen Abſteigequartier, da
ſeine kunftige Pfarrwohnung noch nicht geräumt und ein-
gerichtet iſt. Fur morgen ſteht ſeine feierliche Amtseinfuüh-
vung uns bevor.

Koööln, d. 28. Sept. Dem Herausgeber der „Koölni-
ſchen Zeitung“ iſt folgende Erklärung zur Veroffentlichung
zugegangen: Wenn ich bisher die in einem Artikel der „Koöl
nöſchen Zeitung“ Nr. 213 geäußerte Vermuthung, daß die

unter dem Tltel meines „adminiſtrativen Glaubensbekennt-
niſſes veroöffentlichte Schrift vielleicht nicht ohne mein Vor-
wiſſen erſchienen ſei, unwiderlegt gelaſſen habe, ſo geſchah
dies, weil ich ungern das Publikum mit Dingen, die
nur mich perſönlich angehen, behellige, uberdies aber der
Anſicht war, daß man ſelbſt in den Kreiſen, in welchen ich
weniger gekannt bin, aus dem in jener Schrift enthaltenen
Vor- und Nachworte eines Ungenannten zu dem von mir
vor faſt drei Jahren ausgegangenen Erlaſſe ſchließen werde,
daß ich keinen Theil an deſſen Veroöffentlichung gehabt habe.
Da ich jedoch gegenwärtig vernehme, daß man hie und da
zweifelhaft daruber iſt, und da ich wunſchen muß, auch den
leiſeſten Zweifel hierüber zu beſeitigen, ſo erklaäre ich, daß
jene Veroöffentlichung weder direkt noch indirekt von mir
veranlaßt worden, daß jene Schrift gänzlich ohne mein
Vorwiſſen erſchienen iſt und daß ich erſt längere Zeit nach
ihrem Erſcheinen zufällig durch die Zeitungen von derſelben
Kenntniß erhalten habe. Euer Wohlgeboren erſuche ich,
dieſe Erklärung gefälligſt in Jhr Blatt aufnehmen zu wollen.
Boitzenburg, den 24. September 1845. Graf v. Arnim.

Dresden, d. 29. Sept. Die Regiſtrande der heuti-
gen Sitzung der 2ten Kammer wurde durch eine Petitton
mit 2240 Unterſchriften aus 32 verſchiedenen Ortſchaften, die
Verbeſſerung des Wahlgeſetzes betreffend, eroffnet, die der
Abgeordnete Oberländer bevorwortete; ſie wurde der vierten
Deputation zugetheilt. Jhr folgte die in elf Punkte zerfal-
lende „„Petition aus der Stadt Leipzig die Unterzeichner
derſelben wunſchen: 1) Erlaäuterung des F. 89 der Verfaſ-
ſungsurkunde, die Ausfuhrung der Bundesbeſchluſſe betref
fend, dahin, daß unter den daſelbſt bezeichneten Bundesbe-
ſchluüſſen blos ſolche zu verſtehen ſeien, welche nicht etwa
eine Aufhebung oder Schmalerung der im Königreiche Sach-
ſen beſtehenden Rechts oder Verfaſſungsverhältniſſe begrei-
fen, und daß den Standen allein die Entſcheidung daruber
zukomme, ob in einem Bundesbeſchluſſe eine ſolche Aufhe-
bung oder Schmalerung enthalten ſet; 2) die Ständever-
ſammlung wolle die Regierung um vollſtändige Eroöffnung
uüber die Wiener Konferenzbeſchlüſſe vom 12. Juni 1834 er
ſuchen und die Unguültigkeit und Nichtverbindlichkeit jener
Beſchluſſe, ſo weit von ihnen die verfaſſungsmäßigen Rechte
der Sachſen beeinträchtigt werden, ausſprechen; 3) Ecfuül-
lung der im Art. 13 der Bundesakte und im Art. 54 der
Wiener Schlußakte ertheilten vertragsmaßigen Zuſicherungen
von Seiten derjenigen Staaten, welche jenen Zuſicherungen
noch nicht nachgekommen ſind; 4) geeignete Antrage von
Seiten der Stande an die Regierung zur Aufrechterhaltung
der deutſchen Volksthumlichkeit in den Herzogthumern Schles-
wig-Holſtein-Lauenburg und der verfaſſungsmaßigen Rechte
dieſer Lander; 5) Anerkennung der aus Art. 18b 1) der
Bundesakte und aus dem Grundſatze der Einheit Deutſch
lands mit Nothwendigkeit zu folgenden Rechte deutſcher
Staats angehörigen 6) Erfullung der Verheißung eines Ge-
ſetzes, die Freiheit der Preſſe und Aufhebung der Cenſur be-
treffend; 7) Verbeſſerung des Wahlgeſetzes; 8) Oeffentlichkeit



und Mundlichkeit im Gerichtsverfahren 9) Gleichſtellung der
deutſch katholiſchen Kirche mit den bereits aufgenommenen
Kirchengeſellſchaften 10) Verbeſſerung der Gehalte der Volks
ſchullehrer; 11) Herabſetzung des ſächfiſchen Bundes-Kontin
gents, Verpflichtung der Offiziere und Soldaten auf die Ver
faſſung, Abkurzung der Militairdienſtzeit. Der Abgeordnete
Brockhaus äußerte hierbei, daß er um Bevorwortung dieſer
Petition erſucht worden ſei, ihm aber eine Petition, die fur
das Geſammtwohl Deutſchlands und Sachſens insbeſondere
ſo wichtige Gegenſtände enthalte, keiner Bevorwortung in
der ſächſiſchen Volkskammer zu bedürfen ſcheine; er erklärte
ſich mit dem Jnhalt im Weſentlichen einverſtanden und wies
auf die zahlreichen Unterſchriften (1155) hin. Der Abgeord
nete Schaffrath ſchloß ſich dieſem an und hob namentlich die
Punkte 2, 5 und 6 heraus, indem er bemerkte, daß die Re
gierung den geheimen Wiener Beſchlüſſen ohne Zuſtimmung
der Stände beigetreten, dieſelben mithin nicht rechtskraftig
ſein kounnten, und daß die Regierung durch Sanctionirung
dieſer Beſchluſſe nach ſeiner Anſicht ſich gewiſſer Souverat-
netätsrechte hinſichtlich der Selbſtſtändigkeit der innern An
gelegenheiten begeben habe. Die Unterſtützung des unter 5
geſtellten Antrags halte er um ſo mehr fur ſeine Pflicht, als
die Ausweiſung Jtzſtein's und Hecker's in Preußen und in
alkerneueſter Zeit die Ausweiſung einer Anzahl Literaten in
Leipzig bezeuge, wie nothwendig er ſei; das Bedürfniß des
unter 6 beantragten Preßgeſetzes ſtelle ſich immer dringender
heraus, da die Cenſur in der That täglich unerträglicher
werde. Auch der Abgeordnete Todt trat Dem bei, behielt
ſich indeſſen ein ſpezielleres Eingehen auf die einzelnen Punkte
bis zu deren Berathung in der Kammer vor.

Die Petition wurde hierauf mit Ausnahme der unter
S und 9 geſtellten Anträge (von denen der erſte der dritten
Deputation der zweite aber der erſten Kammer eptractlich
überwieſen werden ſoll) zur Berathung der vierten Deputa-
tion übergeben. Eine weitere aus Leipzig eingegangene Be-
ſchwerde uber: 1) die in der Bekanntmachung vom 17. Juli
und in den Verordnungen vom 19. Juli und 26. Auguſt
d. J. getroffenen Anordnungen 2) die dermalige Ausubung
der Preßpolizei; 3) das „unentſchiedene und manzelhafte
Einſchreiten der Regierung gegen jeſuitiſche Umtriebe“, zahlt
887 Unterſchriften und wurde im erſten und dritten Punkte
der erſten Kammer, im zweiten der vierten Deputatlon uber-
wieſen. Die Anzeige des Präſidenten von dem Eingang ei-
ner Anzahl an die Mitglieder der Kammer vertheilter Exem
plare der Schrift: „Die proteſtantiſchen Freunde. Send-
ſchreiben an die Chriſten des deutſchen Volks vom Paſtor
Uhlich zu Pömmelte“, nebſt einigen andern, denſelben Gegen
ſtand betreffenden Schriften, veranlaßte den Abgeordneten
Todt zu der Erklärung daß dieſelben ihm von dem Archi-
diakonus Dr. Fiſcher aus Leipzig eingeſendet und durch ihn
der Kammer eingereicht worden ſeien er empfehle dieſe
Schriften zu beſonderer Beachtung, da ſie die Sache der
proteſtantiſchen Freunde von einer andern Seite darſtellten,
als dies in dem Expoſé der Miniſter geſchehen und es doch
nur recht und billig ſei, auch erſt den andern Theil zu ho
ren, ehe man in das dort ausgeſprochene „„Kreuzige“ ein
ſtimme. Nachdem noch der Praſident die Mittheilung ge
macht, daß zufolge feines Communicats des Geſammtminiſte-
riums die Einberufung des Abgeordneten Joſeph erfolgt ſetk,
ging die Kammer zur Tagesordnung uber und beendigte die
Berathung des Geſetzentwurfs der Gewerbe und Perſonal
Steuer, der alsdann einſtimmig angenommen wurde.

Gkauchau, d. 28. Septbr. Eine uüberraſchende Nach
richt deſtätigt ſich. Unſer Superintendent Dr. Rudelbach hat

am 1. Sept. ſein Amt niedergelegt, um in ſeine Vaterſtadt
Kopenhagen zuruückzukehren.

ad
(Eingeſandt.)

Weißenborn bei Zeitz, d. 30. Sept. Geſtern fand in
der Nähe von hier, in Kirchſteitz, eine recht ſeltene und ruh
rende kirchliche Feier ſtatt. Der Schulmeiſter Böhme daſelbſt
feierte nämlich zugleich ſein 50jahriges Amtsjubilaum und ſeine
goldene Hochzeit. Der Gottesdienſt begann um 10 Uhr. Von
ſeinem Ephorus und von dem Ortspfarrer wurde der Jubilar
zur Kirche gefuhrt. Jhnen folgte die treue und noch kraftige
Gattin mit der an einen Prediger verheiratheten Tochter. Die-
ſen folgte ein Sohn Rektor in Finſterwalde, von einem Pro
diger aus der Nähe begleitet. Die Schuljugend trug Guirlan
den, die Knaben auf der einen Seite dieſer Perſonen, die Mäd-
chen auf der andern Seite. Nun folgten faſt ſämmtliche Leh
rer der Ephorie. Der Gottesdienſt begann mit Abſingung eines
Los und Dankliedes unter Begleitung von Blasinſtrumenten.
Darauf folgte die Liturgie. Dann wurde von den Lehrern eine
Motette geſungen: „der Herr iſt mein Hirt 2c.“ (Pſalm 23),
worauf von dem Ortopfarrer die Predigt uber das Evangelium
am Tage Michaelis gehalten ward. Nach der Predigt ſangen
die Lehrer wieder eine Motette: „der Herr iſt nicht fern von
einem Jeglichen unter uns 2c Nun trat der Ephorus (Moöl
ler) vor den Altar und ſprach rührende, tief zu Herzen gehende,
Worte. Nach dieſer Rede wurde der 5te Vers des beim Be
ginne des Gottesdienſtes angefangenen Liedes unter Begleitung
der Orgel geſungen. Endlich trat der Schwiegerſohn des Jubi
lars vor den Altar, das Jubelpaar ihm gegenüber. Er hielt
die Weihrede und ſegnete das Ehepaar ein. Was tief aus dem
Herzen kommt, das geht auch wieder tief zu Herzen. Es blied
kein Auge thränenleer. Zum Schluſſe wurde geſungen Laß
mich Den ſein und bleiben 2c.“ Erſt um 1 Uhr war der Gor-
tesdienſt zu Ende. Darauf verſammelte ſich das Jubelpaar mit
einigen Predigern, vielen Lehrern und andern Gäſten im Saale
des dortigen Gaſthauſes zu einem Mahle, das mit Heiterkeit

genoſſen und durch viele liebliche Toaſte gewürzt wurde. Der
Jubilar Böhme hat 50 Jahre lang nicht mehr als 140 Thlr.

Jahrgehalt gehabt und dabei, ohne eignes Vermögen, 2 Söhne
ſtudiren laſſen. Sein Troſt war ſtets der: „der Herr iſt mein
Hirte. Mir wird Nichts mangeln.“ Schade, daß ſein aälteſter
Sohn, Oberprediger in Cremmen, nicht zugecen war. (Von
dem Hrn. Ephorus iſt ein Schreiben an des Königs Majeſtät
abgegangen mit der Bitte, die Treue zu belohnen. Eine Ant

wort auf dies Schreiben iſt noch nicht erfolgt.)

g Theaternachricht.
Dem größeren Theile des Theaterpublikums iſt es wohl

erwünſcht, wenn die Direction viele und gute Novitäten
zur Anſchauung bringt es iſt auch jedenfalls intereſſant, wenn

wir bald möglichſt mit Stücken bekannt gemacht werden, die
bereits auf größeren Reſidenz- Theatern mit Beifall gegeben

worden ſind dies berückſichtigend, führt uns die Direction in
den nächſten Tagen wiederum zwei für uns neue Stücke vor,

die laut Zeitungsberichten mehrfach beifälkige Aufnahme gefun-
den haben das erſte iſt Die beiden jungen Frauen Schau
ſpiel in 5 Acten von Forſt und Leytner (Manuſcript), und das
andere: König und Zitterſchlägerin,“ Schauſpiel mit Geſang
in 4 Acten von Friedrich, aus dem Franzöſiſchen überſetzt.

Der Bericht über die beiden letzten Opern folgt Montag.
Ueber die Leiſtungen des Schauſpielperſonals wird nun Herr

Dr. L. Schleier einen Univerſalbericht in d. B. liefern.
G. Nauenburg.
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Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 2. October.

do. Prior.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. October: 34 Zoll unter 0.

ſänger Demmer a. Prag.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds S. Brief. Geld. Aktien 3f Brief. Geld. Gemw. Fremdenliſte.
Sr. en 3 99 Berl. Potsd.. 5 2202 Angekommene Fremde vom 2. bis 3. October.
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Bri Stadt Brl. Anhalt.) 126, T Rittergutsbeſ v. Löwen a. Köslin. Hr. Fabrik. Rohne a. Reichenbach.

u tion 99 o. do. P. Odl.) 4 v Hr. Oderſtlieut. Bauer a. Aſchersleben.Obligation. 99 Duſſ. Elberf, 5 101 100 ßOanziger do. o v r 4 J Stadt Zürch Hr. Obergerichts-Aſſeſfor Patzſchke a. Nauwburg. Hr.in Th. a bl. Rittergutsbeſ. Wallis u. Hr. Kammerherr v. Engel a. Meklenburg.Wſtpr. Pfor.3 98 98 d Der 99 Hr. Obergärtner Heinemann a. Gent. Hr. Land u. Stadtger.RathGrßh. Poſ. do. 104 W de o P. Obl. Schoß m. Sohn a. Stendal Mad. Baidamus m. Tochter a. Schrap-
do. do. 31 962 Der ſi“ les 96'/. lau. Die Herra. Kauf!. Lindner u. Brück a. Magdeburg Koſt a.

Oſtpr. Pfbr. 3 99 98 erſchleſ. 5 T Eiberfeld, Schütte a. Berlin, Brauns a. Hamburg. Hr. Opern2

Pomm. do. 3 99 99
K.u. Nm. do. 3 100 99
Schleſ. do. 3 100
do. v Staat

do. L B. v.eing 106, Engliſcher Hof: Ht. Partik. Molineus a. Kopenhagen. Die Hrru.
Kaufl. Kremer m. Gem. o. Frankfurt Schey a. Mainz, Weddig a-
Aachen, Roſenfeld a. Nürnberg. Hr. Gutsbeſ. Straſſer a. Poſen.

Brli. Stettin.
129, 1284

Magd. Hlbſt. 4 Sgar. Lt. R. 3 98 S l t Goldnen Ning Frl. Horn a. Stößen. Hr. Control. Hartleb a. Jü
Gold al marc o. do. P. Obl. 4 terbogk. Hr. Rendant Braune u. Hr. Buchhalter Rühle a. Leipzig.
Frodrchsd'or. 187 13 Bonn- Köln. 5 1138 Die Hrra. Kaufl. Boſchol a. Magdeburg Glocke a. Dresden.
And. Goldm. Niederſchl. Goldunen Löwen Hr. Partik. Köhler u. Hr. Kaufm. Sauer a. Berlin.

S Die Hrrn. Kaufl. Schrader a. Potsdam Hartmann a. Kaffel, Ur
ban a. Wuſterhauſen, Naumann a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Thor
mann a. Oldenburg. Hr. Partik. Fiſcher a. Leipzig. Hr. Jnſp-
Franke a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Poſtſeer. Fuchs a. Heiligenſtadt. Hr. Muſikus
Rabe u. Muſ. Zernia a. Lübben. Hr. Tanzlehrer Striegnitz a Erfurt.
Hr. Kaufm. Michaelis a. Stettin

à 5 Thlr. 117 11Hisconte. 4
Mk. v eing. 4

do. Prioritäh 100 100

Getreidepreiſe.
Sach Berliner Scheffel und Prexß. Gelde.)

Halle, den 2. October.
Wetizee 2 5 A bis 2 17 6 Stadt Hamburg Hr. Kammerger.- Aſſeſſor Graf v. d. SchulenburgRoggen 272 s 27 6 a. Berlin. Superint. Dr. St a. Waldendurg. Hr. Lieut. v.
Gerſte 1 Ottenfels a. Erfurt. Die Hrrn. Koufl. Beck a. Magdeburg DamHafer 2 2092 e s 1 mann u. Eſchwege u. Hr. Fabrik. Eiſengarten a. Kaſſel

Magdeburg, den 2. October. (Nach Wispeln.) BGoldnen Kugel Die Hrru. Kaufl. Draſe a. Babenhauſen Kieſel
Weizen 52 56 Gerſte 30 32 a. Emskirchen Landmann a. Eckartsderge. Hr. Oekon. Oollberg a-Roggen Hafer 20 2 u Ravensberg. Hr. Paſtor Gebhardi a. Bellingen. Hr. Mühlenbeſ.Schmuck a. Grieben. Hr. Verw. Mänicke a. Trebnitz.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v Tanneburg a. Danzig. Hr. Oekon.
Müllenderg a. Halberſtadt. Die Hrrn Kauſt. Feige a. Leipzig, Lie
be a. Heiligenſtadt, Allert a. Hamburg. Hr. Portraitmaler Lange a.
Wien. Frl. Klein a. Erfurt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll,
am 3. Qctober Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Bekanntmachungen.
Geſchafts-Veranderung.

Die Lackfirniß- und Oelfarben-Fabrik, die ich fruüher in meinem am Moritzkirchhof gelegenen Hauſe betrieben habe, iſt don
mir in das Lokal zur ſogenannnten Maille in die Nähe des Bahnhofes verlegt wordem Zur Bequemlichkeit meiner werthen Ab-
nehmer hade ich den Detail Verkauf meiner Fabrikate fur Halle einzig und allein dem Kaufmann Hrn.
der kleinen Klausſtraße ubertragen, welcher von mir in den Stand geſetzt worden iſt, ſämmtliche Fabrikate, wie ich ſolche bisher in
meiner Fabrik verkauft habe, zu verkaufen, und bitte ich das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fur die Folge zu bewahren.

Halle, am 3. October 1845. Georg Salomon.
Jn Folge vorſtehender Anzeige des Herrn Fabrikant Georg Salomon wrrde ich die Fabrikate deſſelben ſtets zu deſſen Fa

brikpreis und von derſelben Qualität im Einzelnen verkaufen, und bitte ich daher die geehrten Abnehmer, ihren Bedarf von mir
zu entnehmen und einer prompten und ſoliden Bedienung gewartig zu ſein. F- W. Rüprecht.

m 23 W

F. W. Rüprecht in

Kapitale von 390, 500, 800, 1000, Theater.
1600, 2000 Tblr. ſind auf gute Hypothek Sonntag den 5 October. Zum Erſtenmale:
auszuleihen. Großere nur auf ſehr gute.

0 C l lat' D. i Nr. 545.De Buchbinderei un Leih e n
bibliothek von E. Krauſe iſt Zum Ernte-Dankfeſte

ladet zu. Pflaumen und andern Kuchen,

Dienstag 9 Uhr DüngerAuction im
Gaſthof zur goldnen Kugel hier.

Original Schauſpiel in 5 Akten von
Forſt und Leytnwer.

Montag den 6 October. Zum Erſtenmale:
König und Zitterſchlägerin
oder Graf Jrun, romantiſches Schau
ſpiel mit Geſang, von Friedräch.

jetzt Rathhausgaſſe Nr. 254 (früher König Gänſebraten und Tanzvergnugen ergebenſt

Gambrinus), dicht neben dem Na hhauſe. ein H. W. Preis in Trotha.

Die beiden jungen Frauen,
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Sonnabend, den A. Oetober 1845
Grosses Vocal- und Instrumental- Concert

im neu decorirten Saale des Kronprinzen
gegeben von R. Wirſing, Muſikdirector der vereinigten Theater Halle und Magdeburg.

Unter gefälliger Mitwirkung der Damen Beer und Jacobſen, ſowie der Herren G. Nauenburg, Grans und Zahn.
Billet- Preiſe. 3 Billet 1 Thlr. 1 Billet 12 Sgr. an der Kaſſe 15 Sgr.

Billets ſind bis 4 Uhr Nachmittags in Hrn. Knapp's Muſikalienhandlung, ſowie bei dem Kaufmann Hrn. Kitzing und Abends
an der Kaſſe zu haben.

Billets fur die Herren Studirenden ſind in der Halloria à 7 Sgr. niedergelegt.

Eine vierfedrige, dauerhafte, gebrauchte
ganz verdeckte Chaiſe und ein neuer ein
ſpänniger Leiterwagen ſtehen zum Verkauf

große Ulrichsſtraße Nr. 7.

Exemplare der bei dem Gottes-
dienſte der hieſigen deutſch ka-
tholiſchen Gemeinde in Ge-
brauch genommenen Geſänge
Zpr 2 Sgr.) ſind vorräthig bei

chwetſchke und Sohn.

Ein Burſche, zu hauslicher Arbeit und
zur Abwartung eines Pferdes, wird zum
ſofortigen Antritt geſucht auf der Pfarre

zu Steuden.

Bei A. Hofmann S Comp. in Ber-
län erſchien ſo eben vollſtändig und iſt in
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu has-
ben, in Halle in C. A. Kümmel's
Sort. Buchh., in Cönnern bei A.
Loſſier:

M. S wm
Der Ewige Jude.

Ausgabe fur das deutſche Volk.
10 Bände. 8vo. 3 Thaler.

Eine beſſere und billigere Ausgabe dieſes be-
ruhmten Werkes eyiſtirt nicht.

2000 und 1000 Thlr. ſind auszuleihen
durch Kuckenburg in Halle Nr. 285.

Feldſchlößchen. Sonntag zum Ern e
Dankfeſte Tan,vergnügen.

Von vorzuüglich guten Croppenſtädter
Zuckerkartoffeln werden Proben verabreicht
und Beſtellungen von Wiſpeln und Schef-
feln angenommen im Gaſthofe zur Wein-
traube.

Halle, den 3. October 1845.

hörigen Areals:

m

zuts- Verpachtung.
Das bei Cöthen belegene Rittergut

Thurau mit einem Theile des dazu ge-

971 Morgen Acker Weizenboden, und
8 Morgen Garten und Wieſen,

ſoll den 28. November 1845 öffentlich
meiſtbietend von Johannis 1846 an auf
9 Jahre verpachtet werden. Der Termin
hierzu ſteht auf dem Gute ſelbſt Vormit-
tags 10 Uhr an. Pachtanſchlag und Be-
dingungen ſind beim Verpächter ſelbſt, Hrn.
Landſchaftsunterdirector, Major von Wu-
thenau auf Gr. Paſchleben, und dem
Cammerrath Schettler I. in Cöthen ein-
zuſehen. Pachtliebhaber haben ſich auf eine
im Termine zu beſtellende Caution von 400
Thlr. baar, oder in Documenten einzurich-
ten, inſofern ſie ſich nicht ſonſt wegen ih-
rer Zahlungsfähigkeit ausweiſen können.

Auf ein Rittergut im Anhalt -Coöthen-
ſchen wird zur erſten Hypothek ein Kapital
von 18 20,000 Thlr. zum 1. April
1846 zahlbar, zu 3 pCt. geſucht. Das
Nähere zu erfragen beim

Cöthen, den 30. Sept. 1845.
Reg.-Advokat Dr. Behr.

Holz- Auction.
Auf den 22. October d. J. von fruh

9 Uhr an ſollen in dem hieſigen Gemeinee-
Holze, die Wuſte genannt, eine Quantitat
Eichen und Birken auf dem Stamme meiſt-
bietend verkauft werden. Das Nahere im
Termin.

Oberſchmon, den 13. Sept 1845.
Der Ortsrichter Necke.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden und Geſchafes

freunden die ergebene Anzeige, daß ich nicht
mehr kleine Klausſtraße Nr. 911, ſondern
große Ulrichsſtraße Nr. 6 im Hauſe des
Kupferſchmidtmſtr. Hrn. Wölke wohne.

Halle, den 3. October 1845.
L. Richter Co.Schneidermeiſter.

m Ein Handrollwagen iſt billig zu verkau-
fen im Gaſthof zum ſchwarzen Bar.

Weiße Bohnen und Linſen kauft
Thiel e, Klausthor, grüne Tanne.

un e en

e Das Keilholz'ſcheF KöxIGI. J Pflaſter gegen Hühner
e

r augen, kranke Nägel undn endere callöſe Gebilde, iſt
s fortwährend in allen Apo-T theken allhier zu haben.

Eine Kruke mit 2, auch
3 Anweiſungen koſtet 15 Sgr.

Atteſte.
Herr Keilholz hat Gelegenheit genom

men, bei mehreren in meiner Beobachtung
befindlichen Perſonen mittelſt ſeines Pfka
ſters, Hühneraugen, Warzen, eingewach-
ſene und ſonſt kranke Nägel zu behandeln,
und habe ich mich von der eben ſo gründ-
lichen als ſchmerzloſen Wirkung des Mit-
tels überzeugen können, ſo daß ich dieſes
allen an den genannten Uebeln Leidenden
beſtens empfehlen kann.

Halle, den 6. Sept. 1845.(L. S.) Prof. Dr. Blaſtus.
Dem Wunſche des Herrn Keilholz,

ihm ein Zeugniß über die Güte ſeines
Pflaſters zu ertheilen, erfülle ich jetzt,
nachdem ich die Ueberzeugung gewonnen
habe, daß das Pflaſter gegen Hühneraugen,
kranke Nägel, Warzen und dergl. Ueber
nicht nur ſicher wirkt, ſondern auch dio
Entfernung ſolcher Uebel nach Einwirkung
des Pflaſters nicht ſchmerzhaft iſt.

Halle, den 13. Sept. 1845.
(L. S.) Prof. Dr. Hohl.

Jch habe mehrfach Gelegenheit gehabt,
den ausgezeichnet günſtigen Erfolg des
Pflaſters des Herrn Keilholz' gegen Hüh-
neraugen und Warzen zu erproben, und
kann deswegen mit vollkommenſter Ueber
zeugung das Lob beſtätigen, welches die
ſem vortrefflichen Mittel ſo ohl von mei
nen Herren Collegen als, von andern ge
ſpendet iſt.

Halle, d. 16. Sept. 1845.
Dr. Tieftrunk,

prakt. Arzt u. Wundarzt.

Die Bäackerſtube nebſt Backofen in do

kleinen Ulrichsſtraße Nr. 1022 iſt auf 3
Jahre zu verpachten.

r.
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